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Dieses Buch ist einem ganz besonderen Menschen gewidmet, der für immer in meinem Herzen sein wird.




Irgendwo in Deutschland


November/Dezember 1997


Es war einer dieser kalten und grauen Novembertage, an welchen man sich abends lieber warm eingemummelt in eine Decke mit einer Tasse Tee und ein paar Keksen vor dem Fernseher gemütlich machte, als das Haus nochmal zu verlassen. Das Thermometer sank bereits unter fünf Grad und Nebel stieg auf.


Patrizia stand vor ihrem Kleiderschrank und überlegte was sie anziehen sollte. Bald würden die Freundinnen klingeln und sie abholen, denn sie hatten schon vor vielen Wochen, Karten für ein Konzert gekauft. Tim, ihr Ehemann hatte sie darauf aufmerksam gemacht, weil er wusste, wie gerne seine Frau Musik mochte. Ein für sie damals unbekannter Künstler aus Amerika, sollte an diesem Abend in ihre Stadt kommen. Patrizia liebte die Musik von Elvis, der neben seiner Rolle als „King des Rock‘n‘Roll“, auch sehr gerne Gospels sang. Vor allem nach den Konzerten und im privaten Bereich, sang er die Kirchenlieder, um sich zu entspannen. Patrizia besaß erst seit kurzer Zeit ein christliches Album von Elvis und hörte gerne diese Lieder. Die neu entdeckte Liebe zur Gospelmusik, war groß, so dass es ein Muss war, bei einem Konzert in ihrer Nähe, dabei zu sein. Auch wenn sie den Interpreten noch nicht kannten. Einerseits hatte Patrizia an diesem Abend überhaupt gar keine Lust auszugehen und Leon, ihren kleinen Sohn, allein mit seinem Vater zu lassen, der momentan voll durch die Arbeit am Haus ausgelastet war. Andererseits konnte sie dringend ein wenig Abwechslung gebrauchen. Das Familienleben bestand derzeit nur aus dem Ausbau des Hauses, in welches sie und ihre Familie im Jahr zuvor, eingezogen waren. Idyllisch auf dem Land gelegen, stand es in der Nähe des kleinen Weihers, auf welchem im Sommer die Enten badeten. Im Winter, wenn es sehr kalt war, konnte man auf dem zugefrorenen Wasser, Schlittschuh laufen.


Doch das neue Eigenheim war längst nicht fertig gestellt. Zwei Zimmer, eine kleine Küche und ein winziges Bad waren die einzigen bewohnbaren Räume für die dreiköpfige Familie. Es gab noch keine Schlafzimmer. Leon, ihr Mann Tim und sie selber mussten in einem Sechs-Quadratmeter-Zimmer auf dem Boden schlafen, auf welchem zwei Matratzen lagen. Das waren keine optimalen Bedingungen für eine Ehe und sie hoffte, dass sich dieser Zustand bald ändern würde. Die Familie wusste, dass es anfangs im neuen Haus eng werden würde und sie einige Abstriche machen mussten. Tim nahm dies gelassen hin. Er hatte sein eigenes Tempo. So gab es fast jeden Tag Streit zwischen den Eheleuten, über das eine oder andere Thema zum Ausbau oder den Tagesablauf am Wochenende. Tim nahm sich keine Zeit mehr für seine Familie. So kam es, dass mit dem Einzug in das Haus vor neun Monaten, ein langsames, aber durch viele schwierige Umstände, ein leider unvermeidbares Auseinanderleben der beiden begann.


Patrizia hätte glücklich sein müssen. Ihre Schwägerin, die gleich nebenan ein Haus alleine bezogen hatte, beneidete sie, weil sie das bereits erreicht hatte, wonach die Schwester von Tim strebte. Ein Kind, ein solides Dach über dem Kopf, einen Ehemann mit einem sicheren Job und vieles mehr. Eine Familie eben, mit allem was dazu gehörte. Doch Patrizia wurde von Tag zu Tag betrübter. Tim war genervt, nach der Arbeit noch am Haus arbeiten zu müssen, aber sein Vater, dem das Haus gehörte, stand täglich vor der Tür, um am Ausbau mitzuhelfen damit es irgendwann einmal, fertig gestellt werden konnte.


Patrizias einziger Lichtblick war Leon, ihr Sohn. Es gab nichts mehr was wichtiger war in ihrem Leben. Sicher hatte auch sie Fehler gemacht und darüber hinaus, nach der Geburt ihres Sohnes, ihre Ehe vernachlässigt. Aber ihr kleiner Sohn brauchte sie doch voll und ganz, weil sich ja sein Vater kaum um ihn kümmern konnte. Oma und Opa beider Seiten waren anderweitig beschäftigt und so ergab sich das eben, dass Patrizia die wichtigste Bezugsperson für Leon wurde. Einzig Eve, Patrizias Schwägerin und Leons Patentante, die nebenan wohnte, unterstützte sie mit ein paar Stunden jeden Sonntag, wo Leon ins Nebenhaus ging, um mit ihr zu spielen. Leon war ein sehr liebes und sensibles Kind, das viel Wärme und Geborgenheit benötigt hatte. Patrizia ging voll auf in ihrer Mutterrolle und beschloss, dass es Leon niemals an etwas fehlen würde. Er war zu ihrem Lebensmittelpunkt geworden, seit sie ihn zum ersten Mal in ihren Armen hielt. Ein unglaubliches Gefühl. Versonnen saß sie auf ihrem Bett und machte sich Gedanken über die Zukunft. Sie wollte nicht undankbar sein, aber glücklich war sie auch nicht.


Ein Klingeln an der Tür riss Patrizia aus ihren Überlegungen, dieses Haus mit ihrer Familie bald wieder verlassen zu können. Würde sie hier je glücklich werden? Eigentlich wollte sie doch nie einziehen, denn es lag in einer sehr ruhigen Gegend und es gab kaum Nachbarn. Patrizia fühlte sich einsam und daher hoffte sie, schnellst möglich wieder ausziehen zu dürfen. Das Haus hatte Tims Vater gebaut und sie bezahlten eine relativ günstige Miete. Er meinte es sicher gut mit der kleinen Familie, aber Patrizia wollte wieder weg. Ihre Meinung war jedoch nicht allzu sehr gefragt. Wo das Geld ist, ist die Macht. Das wurde ihr schnell verdeutlicht. Tims Vater hatte sie eines Tages, nach einem Streit, bereits aufgefordert, sich jemanden anderen zu suchen, der ihr ein Haus baute, wenn es ihr hier nicht passte. Und sie hatte die Rechnung ohne Tim gemacht. Er war stolz über seine Arbeit am Haus zusammen mit seinem Vater und er würde für ewig damit verbunden sein. Zum ersten Mal in seinem Leben, bekam er die Anerkennung von seinem Vater, nach welcher er sich die ganzen Jahre seines Lebens gesehnt hatte. Die Arbeit, die Tim leistete, ersparte dem Bauherrn mehrere tausend Euro. Tim und seine Familie sollten das Haus eines Tages bekommen. Durch einen Auszug hätte er seinen Vater verärgert und womöglich die Chance, das Heim eines Tages sein Eigen zu nennen, verspielt. Ein Umzug kam für ihn niemals in Frage. Jetzt konnte er sich und seinem Vater beweisen, was alles in ihm steckte. Doch auch er forderte Patrizia oft genug auf, wenn sie Streit hatten, zu gehen, sofern ihr das alles hier nicht gut genug wäre. Aber allein. Er würde nicht mitkommen. Damit war das Thema für Tim erledigt.


Patrizia hatte vorerst keine andere Wahl als durchzuhalten. Sie spielte des Öfteren mit dem Gedanken einfach wieder mit Leon auszuziehen und hoffte, Tim würde dann aus Liebe zu seiner Familie nachkommen. Doch aus finanziellen Gründen verwarf sie dieses Thema wieder. Denn Tim war ein sehr sturer Mensch. Es konnte passieren, dass er eben nicht nachkommen würde, obwohl er selber die Nase vom Ausbau voll hatte. Allein Patrizias Auszug hätte ihn dazu veranlasst, nicht das zu tun, was er eigentlich auch wollte. Patrizia entschloss sich zu bleiben. Sie wollte Leon ein Zuhause geben, in welchem er sicher aufwachsen konnte. Das Haus war nicht schlecht und es würde für drei Personen gerade reichen, wenn es dann ausgebaut wäre. Von einer Dauerbaustelle war am Anfang keine Rede gewesen. Von den täglichen Besuchen des Schwiegervaters, auch nicht. Handwerker durften nur die allernötigsten Arbeiten übernehmen, denn wenn man zwei Häuser gleichzeitig baute, kostete das viel Geld. Eve war nebenan in derselben Situation, was den Ausbau betraf.


Wieder ertönte die Klingel an der Haustür. „Ja, ja, ich bin doch schon auf dem Weg“ rief Patrizia laut, so dass man es vor dem Haus hören konnte. Sie legte den roten Lippenstift zurück in das Kosmetiktäschchen und versprühte noch ein wenig ihres Lieblingsparfums, auf ihr frisch gewaschenes Haar. Tim machte keine Anstalten die Tür zu öffnen. Er wusste, dass es nur Patrizias Freundinnen sein konnten. Warum sollte er sich dann bemühen, vom obersten Stockwerk, in welchem er gerade mit seinem Vater handwerklich tätig war, nach unten zu kommen und die Türe zu öffnen. Deswegen würde er seine Arbeit nicht unterbrechen.


Eve stand mit Dana, einer gemeinsamen Freundin, vor der Tür und beide waren voller freudiger Erwartung auf den bevorstehenden Abend. Dana steckte momentan in einer unglücklichen Ehe fest und Eve war noch auf der Suche nach ihrer großen Liebe. Beide waren in Amüsierlaune.


"Wir gehen schon mal vor und besetzen uns die besten Plätze in der ersten Reihe", sagte Eve.


"Du kannst mit Susan ja dann nachkommen".


Susan, Patrizias Freundin seit Kindertagen, ließ noch auf sich warten.


"Alles klar, geht schon mal los, wir sehen uns nachher im Konzertsaal". entgegnete Pat, wie sie von allen ihren Freunden genannt wurde und war froh, noch ein paar Minuten ihrer Unlust das Haus zu verlassen, nachgeben zu können.


Leon saß in seinem kuscheligen Schlafanzug im Wohnzimmer auf dem Boden und spielte mit den vielen kleinen Autos, die er vor sich aufgebaut hatte. Er sah seine Mutter mit seinen wunderschönen blauen Augen an. Er war so entzückend. Tim ließ seinen Unmut oft auch Leon spüren, obwohl der Kleine nichts dafür konnte.


Sobald er mit Patrizia Streit hatte, was leider in letzter Zeit sehr oft passierte, bekam dies auch Leon mit ab. Tim stieß den Kleinen damit ständig vor den Kopf, um so Patrizia zu bestrafen.


Dafür hasste sie ihren Ehemann. Gewiss, er liebte beide, doch wenn er austickte, war alles zu spät und er machte keinen Unterschied mehr, wer vor ihm stand. Selbst Patrizias Eltern oder seine Schwester wurden von ihm ignoriert, wenn er wütend war. Einzig bei seinen Eltern traute er sich nicht so zu sein, wie er wirklich war. Seine Mutter konnte absolut nicht verstehen, warum sich Patrizia beklagte. Sie meinte dann nur, dass sie auch immer mit allem alleine da stand und sich ihr Mann, Tims Vater, auch wenig um den Nachwuchs kümmerte. Die Wutausbrüche von Tim nahm sie Patrizia nicht ab.


Leon war mit seinen dreieinhalb Jahren auch ein aufgewecktes und munteres Kerlchen, der ihr jeden Tag den Mut gab durchzuhalten. Eines Tages würde sich alles ändern, hoffte sie.


Erneut klingelte es an der Tür. Jetzt stand Susan mit einem strahlenden Lächeln davor.


"Los geht's, wir müssen uns beeilen sonst sind die guten Plätze alle weg." Patrizia beruhigte sie und erklärte, dass Eve und Dana bereits vorgegangen waren, um für sie den Platz freizuhalten.


Susan entspannte sich und blickte Patrizia leicht skeptisch an als sie deren Gesichtsausdruck sah.


"Oh, ich habe heute so gar keine Lust aus dem Haus zu gehen, aber was soll's, wir haben die Karten und die beiden warten auf uns. Lass‘ uns gehen", sagte Patrizia zu Susan. Dann schnappte sie sich Leon und gab ihm einen dicken Kuss.


Leon ließ sich kurz vom Spiel mit den Modellautos ablenken und umarmte seine Mama.


„Tschüss mein Allerbester, wir sehen uns morgen früh“, verabschiedete sich Patrizia und lief zur Tür, während sie im Flur noch einen Abschiedsgruß hoch in die erste Etage schickte, von welcher das Surren einer Säge zu hören war.


"Viel Vergnügen" rief ihr Tim von oben zu, immer noch in seine Bauarbeiten versunken. Sein Vater war ebenfalls beschäftigt und verabschiedete sich mit einem kurzen „Adieu“, von Patrizia und ihrer Freundin. Die Männer arbeiteten immer bis spät in die Nacht, weil sie erst gegen halb sechs Uhr abends mit der Arbeit begannen.


"Danke, aber bitte schau jetzt auch nach Leon", entgegnete Patrizia und ließ die Haustür ins Schloss fallen. Es dauerte eine Weile um sich auf den freien Abend einzustellen. Ihre Gedanken kreisten immer um Leon. Hoffentlich schaute Tim auch wirklich nach ihm. Von der oberen Etage konnte er ja schlecht sehen, was der Kleine unten im Wohnzimmer so anstellte.


Als sie mit Susan schließlich an der Konzerthalle ankam, waren wie vermutet auch schon die Parkplätze rar. Sie quetschten das Auto noch in eine schmale Lücke, die eigentlich gar kein offizieller Parkplatz war, in der Hoffnung niemand würde sich daran stören. Fünf Minuten vor Beginn des Konzertes liefen Patrizia und Susan in den Konzertsaal. Eve hatte es tatsächlich geschafft, zwei Plätze in der ersten Reihe freizuhalten. Das gefiel den beiden Freundinnen sehr gut. Patrizia, von Haus aus ungeduldig, freute sich, dass sie nicht lange warten musste, bis es los ging. Das Licht wurde gedimmt und die Stimmen der Zuschauer im Saal wurden leiser.


Fünf schwarze Musiker betraten die Bühne. Sie liefen zu ihren Instrumenten, die bereits aufgebaut waren. Ihnen folgten die Chormitglieder, die sich seitlich davon aufstellten. Nachdem alle versammelt waren, begann die Band zu spielen und die ersten Töne erfüllten den Saal. Gänsehaut machte sich breit. Wunderschöne Klänge drangen ins Ohr und Patrizia war begeistert.


Nach einem kurzen Vorspiel betrat die Hauptperson unter großem Applaus die Bühne. Er begrüßte das Publikum mit einem umwerfenden Lächeln im Gesicht. Seine Versuche Deutsch zu sprechen misslangen, doch seine Ausstrahlung machte alles wieder wett. Als Gospelfans hätten Patrizia und ihre Freundinnen ihn kennen müssen und wissen wer da nun vor ihnen bejubelt wurde, aber sie standen erst am Anfang ihrer Musiksammlung in diesem Genre.


Auf sein Zeichen hin, welches er mit einer Handbewegung seinen Musikern gab, legte die Band nun richtig los. Seine samtige und doch kräftige Stimme ließ die Bühne wie verzaubert wirken. Der kleine Chor neben ihm, welcher aus zwei Sängerinnen und einen Sänger bestand, rundeten die Lieder ab. Grandiose Stimmen füllten den Saal und das Publikum hörte begeistert zu. Eine göttliche Atmosphäre ward geschaffen, schöner hätte es nicht sein können. Patrizia und ihre Freundinnen wurden sofort mitgerissen von der Stimmung, die von der Bühne ausging und ihre Lustlosigkeit war komplett verflogen. Patrizia hatte Gänsehaut am ganzen Körper, obwohl es warm war im Saal. Musik wirkte schon immer auf ihre Gefühle und heute konnte sie wieder einmal feststellen, Musik ist Medizin. Man muss sich nur darauf einlassen.


Eve, die wie immer gerne Spaß machte, hatte schon Blickkontakt mit dem Keyboarder aufgenommen. Er lächelte ihr zu als er sah, wie Eve mit dem Kopf ein „Ja“ nickend vor Begeisterung applaudierte.


So begann ein heftiger Flirt zwischen Bühne und der ersten Reihe, der Abstand betrug kaum zwei Meter, denn die beiden konnten nicht mehr die Augen voneinander lassen. Patrizia bemerkte dies und stupste Eve mit einem Augenzwinkern leicht in die Seite.


„Wer weiß, was der Abend noch bringen würde“, dachte Eve so bei sich.


Erste Blickkontakte waren jedenfalls schon hergestellt.


Nach zwei Stunden Musikgenuss und mehreren wunderschönen klangvollen Zugaben war das Konzert leider zu Ende. Das Publikum, welches sich nicht mehr auf den Stühlen halten konnte, verabschiedete die Musiker und Sänger stehend mit tosendem Applaus. Eine tolle Stimmung, einfach herrlich. Völlig beeindruckt setzten sich die vier Freundinnen noch einmal auf ihre Stühle zurück.


Das Konzert war das Beste, was Patrizia je erlebt hatte und sie wusste sofort, da musste sie noch einmal hin gehen. Sie fühlte sich großartig.


Aber auch ihre Begleiterinnen waren total begeistert, nicht zuletzt Eve, die einen großen Gefallen an der Gospelmusik gefunden hatte.


„Wir müssen den Tourneeplan studieren“, sagte sie, „ein zweites Konzert würde mir sicher guttun, euch auch?“ Patrizia nickte zustimmend.


Als die vier Freundinnen schließlich den Saal verließen, waren sie zu aufgeputscht, um schon nach Hause zu gehen. Auf dem Parkplatz wurde eine ganze Weile lautstark diskutiert wie der Abend weitergehen sollte. „Wenn ihr noch lange quatscht, dann geht gar nichts mehr“, rief Susan dazwischen „ich könnte eine Kleinigkeit essen, und ihr?“


„Ja, antwortete Patrizia lachend, „vom vielen Mitsingen ist meine Kehle ausgetrocknet. Ich würde gerne einen Drink nehmen.“


Die Entscheidung fiel zunächst auf eine nahe gelegene Pizzeria. Alles Weitere würden sie dort besprechen.


Das Lokal war selbst zu dieser späten Uhrzeit noch gut gefüllt, doch sie hatten Glück und ergatterten einen kleinen Tisch mit vier Stühlen in der Mitte des Raumes. Das passte perfekt. Sie zogen ihre Jacken aus und hängten diese an die Stuhllehne. Neugierig schauten sie in die Runde, ob man nicht doch noch vielleicht jemanden kannte. Und siehe da, an dem großen Tisch ganz hinten im Lokal, erblickten sie zu ihrer Freude die Künstler von vorher. „Was für ein Zufall“, lachte Patrizia. „Besser hätten wir es nicht treffen können. Der Abend sollte noch spannend werden.“ Eve jauchzte vor Glück und sofort erhaschte ihr Blick erneut den, des Keyboarders.


Dana meinte, dass der Schlagzeugspieler auch ganz niedlich sei. Ja, niedlich waren sie alle, aber rund einen halben Kopf kleiner als Patrizia und Susan. Gespannt drehten nun alle vier Freundinnen den Kopf zu den Künstlern hinüber.


Edward Hoskins, so hieß der Hauptinterpret, erkannte sofort sein Publikum aus der ersten Reihe wieder und schickte ein sanftes Begrüßungslächeln an die Damenrunde.


„Wow“ sagte Patrizia, dieser Mann hat etwas ganz Besonderes in seiner Art, obwohl er mindestens zwanzig Jahre älter sein wird, als wir es sind. Charisma nennt man das wohl.“ Sie schaute ihre Freundinnen zwinkernd an. Intensiv wurde nun darüber nachgedacht und diskutiert, wie sie mit dem Nachbartisch, heute Abend noch, ins Gespräch kommen könnten.


"Pat, geh doch mal rüber und frag Edward nach dem Text von dem berühmten Lied „Amazing Grace", wandte sich Susan fordernd zu ihr und lächelte dabei. „Du warst doch immer diejenige, die keine Hemmungen hatte, einfach jemanden anzusprechen. So kommt man schnell in eine Plauderei.“ „Ich, wieso ich?“ entgegnete Patrizia schnell, „geh du doch mal selber los“.


„Mein Englisch ist doch nicht so flüssig wie deines, außerdem findest du immer die richtigen Worte“, konterte Susan.


Patrizia überlegte eine kurze Weile.


Eve ermunterte sie ebenfalls, den ersten Schritt zu machen und Kontakt aufzunehmen.


„Zuerst brauche ich einen Schluck zu trinken“, antwortete Patrizia lachend und griff nach ihrem Glas Maracujasaft, welches der Kellner kurz zuvor serviert hatte. Dann ließ sie sich vollends überreden an den Nachbartisch zu gehen. Sie dachte schnell nach, was sie alles sagen oder fragen wollte. Als sie sich auf den Weg machte, war sie etwas nervös. Zum Glück war ihr Englisch trotz der Babypause noch ganz gut und das gab ihr eine gewisse Sicherheit. Am Tisch angekommen, wurde sie von freundlichen Gesichtern empfangen. Es kam tatsächlich schnell eine kleine Unterhaltung zustande und Edward Hoskins schrieb ihr schließlich noch den gewünschten Liedtext auf die Rückseite der Eintrittskarte, welche Patrizia vor ihm auf den Tisch gelegt hatte. „Das würde auch ein schönes Andenken an diesen Abend sein“, dachte sie so bei sich und versuchte die Handschrift zu entziffern.


Den Musikern schien es zu gefallen, dass Patrizia an ihren Tisch gekommen war und sie hatten keine Scheu vor ihren Fans. Gerne unterhielten sie sich mit Ihnen und freuten sich über eine Rückmeldung, ob das Konzert denn den Besuchern gefallen hatte. Patrizia erzählte, wie begeistert sie und ihre Freundinnen von dem Abend waren und lobte die Musiker allesamt.


Edward nickte zufrieden. Das deutsche Publikum erschien ihm manchmal zu teilnahmslos, da es sich erst am Ende des Konzerts von den Stühlen erhob. Er legte dies als Desinteresse aus, doch Patrizia konnte ihn beruhigen. Auch wenn alle fast regungslos da saßen, war dies kein Zeichen von Nicht-Gefallen, sondern eher des Genießens. Edward kannte dies aus seinem Land nicht. Bei heimischen Konzerten machte das Publikum aktiv mit. Es erhob sich schon am Anfang von den Plätzen, klatschte und tanzte, besonders in der Kirche. Patrizia musste lachen.


So kannte sie ihre Landsleute tatsächlich nicht.


Als Patrizia nach ein paar Minuten wieder zurück an ihrem Platz angekommen war, spitzten die drei Mädels gespannt die Ohren, um zu hören, über was am anderen Tisch geredet wurde.


Patrizia berichtete ihren Freundinnen alles haargenau und alle vier überlegten, wie sie den Kontakt halten könnten. Patrizia schlug vor, so zu tun, als wäre für die Freundinnen die Sache damit erledigt gewesen und würdigten dem Tisch fast keinen Blick mehr. „Wenn die Jungs auch noch Interesse hätten, würden sie dies schon irgendwie zeigen“, bemerkte sie leise.


Der Kellner brachte das Essen. Es gab für alle leckere Pizza mit Salami und Salat dazu.


Eve hielt dennoch weiter Blickkontakt mit dem Keyboarder, während sie genussvoll in das Pizzastück, welches sie wie ein Kuchenstück in den Händen hielt, gebissen hatte. Alle vier hatten gute Laune, es wurde viel geredet und gelacht.


Als sie nach einiger Zeit dann aber gehen wollten, schlug Patrizia vor, sich am Nebentisch noch zu verabschieden. „Schließlich gehörte sich das ja so“, sagte sie. Die vier Gospelfans passierten den Tisch mit einem Lächeln im Gesicht und wünschten allen noch einen schönen Abend. Plötzlich erhob sich der Kerl, der zuvor das Schlagzeug spielte, vom Stuhl und meinte, dass sie den Abend noch nicht beenden müssten. Patrizia sah in seine Augen. Von ihm ging eine Magie aus, die ihr fast die Luft zum Atmen nahm. Was für ein schöner Mann, was für Augen, was für ein umwerfendes Lächeln. Es war, als hätte sie der Blitz getroffen. Leicht benommen stupste sie Susan, die neben ihr stand, unauffällig in die Seite. „Siehst du, so geht das“, flüsterte Patrizia ihrer Freundin leise ins Ohr“.


Dann schaute sie wieder den Schlagzeuger an.


Es hatte geklappt, das Interesse den Abend weiter miteinander zu verbringen, war geweckt.


Aber auch Eves Augen funkelten und die Freundinnen berieten wo man um diese Zeit, es war bereits kurz vor Mitternacht, noch zusammen hingehen konnte. Während diskutiert wurde, kam der Kellner mit der Rechnung. Edward bezahlte und die Musiker waren bereit zu gehen.


Susan schlug einen nahe gelegenen Nachtclub vor, da dieser bis fünf Uhr früh geöffnet hatte.


Schließlich wollten sie nur noch zusammen etwas trinken gehen und sich ein wenig näher kennenlernen. Nachdem alle dem Vorschlag zugestimmt hatten, liefen die Freundinnen aufgeregt zu den beiden Autos. Drei Musiker aus der Band folgten ihnen neugierig. Patrizia fand es ziemlich spannend, den Abend mit Fremden zu verbringen und genoss die ungewöhnliche Atmosphäre. Sie blickte sich um und bot den Männern mit einer Handbewegung die Plätze in den Autos an. Unter ihnen war natürlich der Keyboarder. So stiegen nun alle ein und die Fahrt ging los. Zuvor wollten die drei Musiker noch kurz ins Hotel um zu Duschen und sich umzuziehen, denn so ein Konzert war ganz schön schweißtreibend. Das Hotel war glücklicherweise in fünf Minuten zu erreichen. Während die Musiker nach oben in ihre Zimmer gingen, setzten sich Patrizia, Susan, Eve und Dana in die Hotelhalle und warteten. Endlich, nach fast einer Stunde, kam einer nach dem anderen die Treppe herunter. Frisch geduscht und umgezogen. Als alle vollzählig waren, konnte es schließlich weiter gehen.


Gegen halb zwei erreichten sie den Club. Der Laden war nicht besonders voll und so fanden alle einen gemütlichen Platz an der Bar.


Nun stellten sich die Musiker auch mit Namen vor: Jeff der Drummer, Curtis der Keyboarder und Jim der Bassist. Alle kamen sie aus der Gegend um San Francisco, Kalifornien. Jeff wählte den Hocker neben Patrizia. Er bestellte sogleich eine Karaffe Rotwein und bot Patrizia ein Glas an. Er hatte ein angenehmes After Shave aufgetragen und war ein äußerst sympathischer Mann, der sie mit seinen großen braunen Augen freundlich ansah. Patrizia zündete sich eine Zigarette an und hielt ihm die Schachtel hin. Er verneinte, weil er Nichtraucher war und bemerkte zugleich, dass es ihn nicht stören würde, wenn sie rauchte. Genüsslich sog Patrizia den Rauch ein, denn zuhause hatte sie sich das Rauchen verboten, um Leon davon zu verschonen. „Viele Eltern gehen mit diesem Thema viel zu leichtsinnig um“, dachte sie. Ihr Nachwuchs sitzt in verqualmten Wohnungen und Autos und sie wunderten sich dann, wenn Krankheiten wie Asthma oder andere Atemwegserkrankungen auftraten. Doch auch Patrizia wusste, dass sie damit aufhören sollte. Eines Tages würde sie es schaffen. Während sie an ihrem Glas nippte, ertappte sie sich dabei, Jeff mehr und mehr interessant zu finden. Sie genoss seine Nähe. Er erzählte von der Tournee und dass er dieses Jahr Weihnachten nicht zu Hause sein würde.


Das Leben eines Künstlers eben. Patrizia fand das alles sehr spannend. Eigentlich war es oft schon ihr Wunsch gewesen, in einer Eventagentur zu arbeiten und Künstler wie Edward Hoskins auf Tournee zu begleiten, um das Organisatorische zu übernehmen. Dabei wäre sie aber ständig unterwegs gewesen. Mit Kind undenkbar.


Sie hatte sich dafür entschieden Mutter zu sein und nebenher ein paar Stunden zu arbeiten und nicht Karrierefrau zu sein und nebenher ein wenig ihr Kind zu erziehen. Da war sie altmodisch. Was konnte wichtiger sein, als das eigene Kind. Leon war jede Sekunde ihrer Zeit wert, die sie mit ihm verbrachte.


Nach einer kurzen Weile fragte Susan, ob jemand Lust hätte zu Tanzen. Patrizia nickte und sogleich liefen beide, mit den Hüften wippend zur Tanzfläche, als heiße Soulmusik aus den Lautsprechern ertönte. Eve und Dana waren in innige Gespräche mit Curtis und Jim vertieft.


Susan und Patrizia liebten diese Musik schon seit ihrer Jugend und sie tanzten nach wie vor gerne leidenschaftlich dazu. Beide waren früher jedes Wochenende in der Disco gewesen, wo Patrizia auch Tim kennengelernt hatte. Susan, immer noch auf der Suche nach ihrem Traummann, schaute sich unter den Tänzern um.


Nach ein paar Minuten gesellte sich Jeff zu ihnen. Patrizia fand das sehr mutig, zumal er es hier mit zwei großen Frauen zu tun hatte und er fast einen Kopf kleiner war. Aber es gefiel ihr auch, besser gesagt, Jeff gefiel ihr. Er war ein geschmeidiger Tänzer und sie nahmen in gerne in Ihrer Runde auf. Die Blicke von Jeff und Patrizia trafen sich hin und wieder als sich ihre Körper im Rhythmus der Musik bewegten. Da war eine gewisse Anziehung zwischen ihnen und Patrizia genoss den Zauber des Abends, wie schon lange nicht mehr. Da war so ein Gefühl, welches sie sich nicht genau erklären konnte.


Gegen drei Uhr wurden alle so langsam müde, was sich bei dem einen oder anderen durch Gähnen bemerkbar machte. Patrizia hatte schon ein wenig ein schlechtes Gewissen, so lange weg zu bleiben. Doch sogleich fiel ihr ein, dass Tim, wenn er ohne sie ausging, nie vor fünf Uhr morgens heimkam. Sie dachte an Leon, der jetzt auf seiner Matratze am Boden lag und schlief und freute sich darauf, ihn bald wieder in ihrer Nähe zu haben.


Patrizia trommelte alle zusammen. „Wie sieht es bei euch aus“, fragte sie in zwei Sprachen, „wollen wir uns mal wieder auf den Heimweg machen oder wollt ihr euch die ganze Nacht um die Ohren schlagen?“


Die Freundinnen nickten. Der Abend war wunderschön, aber morgen würde wieder die Pflicht rufen und so beschlossen sie einstimmig, nach Hause zu fahren.


Zuerst brachten die Freundinnen die Musiker zurück ins Hotel. Curtis schien großen Gefallen an Eve zu finden und versprach ihr Freikarten für das nächste Konzert, welches am folgenden Abend, etwa dreißig Kilometer weiter weg, noch stattfinden würde. Eve war begeistert, aber Patrizia wusste nicht, ob sie sich nochmals einen Abend frei nehmen konnte. Susan und Dana klinkten sich aus, da sie andere Pläne hatten. Eve bedankte sich, doch sie ließ noch offen ob sie und Patrizia kommen würden oder nicht.


Gegen vier Uhr morgens waren alle wieder zu Hause angekommen. Der Nebel war dichter geworden und die Kälte durchdrang ihre Kleidung. Schlotternd verabschiedeten sie sich voneinander nicht ohne eine Frage von Eve: „Pat, wie sieht’s aus heute Abend?“ mit einem verschmitzten Lächeln sah sie ihre Schwägerin und gleichsam Freundin hoffend an. „Du musst meinem Bruder klarmachen, dass wir Freikarten haben und diese nicht verfallen lassen können“.


„Ich werde sehen, was ich tun kann“ erklärte Patrizia mit einem müden Lächeln, „aber jetzt muss ich erst einmal schlafen, Leon wird schon bald wieder wach sein. Gute Nacht.“


Leise schloss Patrizia die Haustüre auf und ging auf Zehenspitzen ins Haus. Sie bevorzugte die Nacht im Wohnzimmer auf der Couch zu verbringen, um die beiden „Männer“ nicht aufzuwecken. In dem kleinen Schlafgemach spürte man jede Bewegung des anderen.


Patrizia konnte nicht gleich einschlafen, ihre Gedanken kreisten noch eine Weile um den Abend. Jeff ging ihr nicht mehr aus dem Sinn. Sie spürte, dass sie trotz ihrer Müdigkeit irgendwie aufgedreht war. Schäfchen zählen war angesagt.


Ruck zuck kam der Sonntagmorgen und Leon zupfte an ihrer Decke: „Mama, guten Morgen, warum liegst du hier“?


Patrizia öffnete verschlafen die Augen. Kaum zwei Stunden hatte sie schlafen können.


„Guten Morgen mein Süßer“ nuschelte sie, „ich wollte euch gestern Abend nicht aufwecken, weil es ziemlich spät wurde. Was habt ihr denn gestern noch Schönes angestellt?“


Leon erzählte, dass sein Vater erst nach einer ganzen Weile zu ihm nach unten kam und er solange das Kinderfernsehen beim Abendbrot genießen konnte. Aber dann hätten sie mit seinen Legos ein Flugzeug gebaut. Stolz hielt er es in den Händen und zeigte es seiner Mama.


Leon war fasziniert von Flugzeugen und sein innigster Wunsch, das war ihm schon von klein an klar, war es, Pilot zu werden.


„Oh, wie schön“ entgegnete Patrizia und erhob sich von der Couch.


„Na dann machen wir mal das Frühstück“, sagte sie zu ihrem Sohn.


Leon folgte ihr barfuß in die Küche.


Tim schlief wie alle Tage, wenn er frei hatte, bis halb elf, so dass es selten ein gemeinsames Frühstück gab. Überhaupt verbrachte Patrizia die meiste Zeit allein mit Leon. Wenn man den kleinen Fratz fragte, wo sein Vater ist, antwortete er immer mit den Worten: „Bei der Arbeit.“


Seit dem Einzug in das neue Haus stand es um die Ehe der beiden nicht mehr gut. Schnell gerieten sie in Streit und wenn Tim ausrastete, war dies kein normaler Streit mehr. Da flog schon mal der Blumentopf durchs Zimmer. Es dauerte meist ein paar Stunden, bis Tim sich ausgetobt hatte. Hinterher tat es ihm zwar immer leid, aber beherrschen konnte er sich auch nicht. Er erklärte, dass er dann ein anderer Mensch sei, mehr oder weniger die Kontrolle verlor. Tim hatte zwei Seiten. Solange für ihn die Welt in Ordnung war, konnte er ausgeglichen, freundlich und liebevoll sein. Patrizia verwöhnte er vor allem mit Geld und Geschenken. Damit versuchte er seine „Aussetzer“ wieder gut zu machen. Sie hoffte, dass sich dies eines Tages ändern würde, denn sein Verhalten war äußerst aggressiv und gewalttätig, wenn er wieder seinen speziellen Moment hatte. Niemand außer Leon und Eve kannten Tim wie er wirklich war. Nach außen hin galt Tim als ein bescheidener, ruhiger und netter Mann, der eine Frau mit zu viel Temperament geheiratet hatte, weil Patrizia immer diejenige war, die das Wort ergriff. So dachten zumindest seine Eltern, die Patrizia dafür verantwortlich machten, wenn ihr Sohn doch einmal ein schlechtes Verhalten an den Tag legte. Sie meinten, dass Patrizia ihn mit Worten provozieren würde. Doch das Ausrasten ihres Sohnes kannten sie nicht. Manchmal hatte Patrizia sogar Angst vor ihm, besonders dann, wenn er den „Knopf“ bei sich umlegte und außer Kontrolle geriet. Patrizia liebte Tim dennoch. Sie war sich sicher, dass er aus seiner Kindheit geprägt war und im Prinzip nichts für sein Verhalten konnte.


Tim gab selber einmal zu, dass seine Kindheit nicht besonders schön und liebevoll war. Aber entschuldigte das alles? Nur Leon sollte und durfte davon nichts mitbekommen. Patrizia bekam manchen Schlag oder Fußtritt von ihrem Ehemann ab. Wenn er sich dann zu Hause ausgetobt hatte, zog er sich an und verschwand. Er kam nie vor fünf Uhr morgens wieder zurück.


Sein Bedürfnis alleine zu sein, trieb ihn in die Nachtclubs, wo er sich ein oder zwei Bier genehmigte. Patrizia blieb dann allein mit Leon zurück. Tim hatte seit seiner Kindheit Aggressionen in sich, die er nie aufgearbeitet hatte. Eine Therapie hätte ihm sicher geholfen, doch er selbst sah nicht den Grund dafür.


Da Patrizia sich in ihrem neuen Zuhause nie so richtig wohlgefühlt hatte, machten sich manchmal körperliche Beschwerden wie Herzstolpern und Herzrasen bei ihr bemerkbar. Der Arzt bescheinigte ihr, dass das Herz gesund sei, wohl aber die Seele leidet. Tim scherte das wenig. Er zeigte kaum Mitgefühl seinen Mitmenschen gegenüber. Tim meinte, dass Patrizia einen Psychiater gegen ihre körperlichen Beschwerden brauchte und damit war die Sache für ihn erledigt.


Am Frühstückstisch schweiften Patrizias Gedanken ab und sie überlegte, wie sie einen weiteren Abend ausgehen konnte. Sie musste Tim in guter Stimmung erwischen und das gelang meist am besten beim Mittagessen. Sie erzählte Leon zuerst, dass sie heute Abend noch einmal mit seiner Tante ausgehen wollte, da sie Freikarten geschenkt bekommen hätten. Leon machte sich nichts daraus.


Tim zeigte sich den ganzen Sonntag schlecht gelaunt. Beim Mittagessen redete er kein Wort. Er schaute weder Leon noch Patrizia an. Das Familienleben litt darunter, wie schon so oft. Irgendetwas schien Tim wieder über die Leber gelaufen zu sein und seine Familie musste das ausbaden. Patrizia kannte dieses Verhalten von ihrem Ehemann schon eine ganze Zeit lang, sodass ihr nur eins übrig blieb: Tim aus dem Weg zu gehen. Nachdem sie die Küche aufgeräumt hatte, schnappte sie sich Leon und die beiden spazierten in der schwachen Herbstsonne um den nahe gelegen Weiher. Leon hatte Spaß, mit den mitgebrachten Brotresten, die Enten zu füttern und hüpfte freudig umher. Patrizia spürte die kühle Herbstluft und schlang ihren roten Schal noch enger um den Hals, während sie darüber nachdachte, was sie am Abend anziehen wollte. Gegen vier Uhr waren beide wieder zu Hause. Patrizia kochte Kaffee und bot Tim ein Stück von ihrem selbstgebackenen Marmorkuchen an, der in der Küche im ausgekühlten Backofen stand. Ohne Worte setzte er sich an den Tisch, trank den frischgekochten Kaffee und aß den Kuchen dazu. Patrizia nutzte die Gelegenheit für ein Gespräch mit ihm. Sie fragte ihn, ob er Stress bei der Arbeit hätte. Tim antwortete kurz: „Mein Chef ist so ein Idiot.“ Mehr sagte er nicht dazu. Patrizia wusste, dass der Moment zwar nicht günstig war, aber sie erzählte Tim, was sie am Abend vorhatte. Schließlich blieb nicht mehr viel Zeit bis dahin. Tim drehte langsam den Kopf zu seiner Frau hinüber und fragte: „Ist es denn notwendig, dasselbe Konzert noch einmal zu hören?“ Er war wenig begeistert, als er erfuhr, dass seine Frau erneut einen Abend ausgehen wollte. Patrizia war auch nicht wohl dabei, Leon allein bei seinem übel gelaunten Vater zu lassen. Sie war kurz davor ihrer Schwägerin für den Abend abzusagen. Der Kleine merkte, dass etwas nicht stimmte und verschwand in das provisorische Schlafzimmer. Leon konnte sich auch gut alleine beschäftigen. Patrizia ging es hauptsächlich darum, dass Tim im Haus war und ein Auge auf ihren gemeinsamen Sohn warf, wenn sie nicht da war. Sie hatte bereits das Abendessen vorbereitet, damit Tim keine Arbeit damit hatte. Später musste er nur noch Leon zu Bett bringen. Mehr konnte sie nicht erwarten. Gegen Abend meldete sich Eve um die Lage bei ihr zu erforschen. Patrizia sagte ihrer Freundin mit schlechtem Gewissen zu, erneut mit zum Konzert zu gehen.
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